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E itorial

•
Nina Hennig Digitale Kulturen haben unseren priva-

ten un  beruflichen Alltag längst erobert 
un   urch rungen. Kein Verlassen  es 
Hauses ohne  as Smartphone, kaum ein 
Arbeitsplatz ohne Rechner-Ausstattung 
un  Server- o er Clou -Verbin ung, im-
mer weniger Me ienkon sum nach Pro-
grammansage, son ern nach Wunsch, 
mehr o er weniger gezielt über Me ia-
theken o er Streaming-Anbieter,  ienst-
liche, aber auch private Kontakte bevor-
zugt per E-Mail un  über Messenger-
Dienste, mit Text, Ton un  Bil  un  Em-
pörung, falls  ie Datenverbin ung  ies 
nicht einwan frei hergibt, Einkauf von 
Waren über  as Internet. Diese Aufzäh-
lung ließe sich über  ie Bil ung an Schu-
len un  an eren Lern- un  Forschungs-
orten,  en Kontakt mit Behör en un  im 
Gesun heitsbereich bis hin zu vielen 
weiteren Fel ern  es alltäglichen Lebens 
fortführen, un  je e un  je er hat eigene 
un  wahrscheinlich unterschie liche Er-
fahrungen  azu gesammelt.

Insofern ist es kein Wun er,  ass  ie  i-
gitalen Kulturen zu einem Forschungs-
gegenstan   er Kulturanthropologie 
gewor en sin  un   igitale Instru-
mente eingesetzt wer en in  er kultur-
wissenschaftlichen Arbeit, z. B. im Um-
gang mit Archiv- o er Museumssamm-
lungen,  eren Bewahrung un  Zugäng-
lichmachung.
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Das Internetportal Kl in  Fäch r listet mittlerweile 39 Professuren an insgesamt 
30 Universitäts- un  Hochschulstan orten in Deutschlan  auf, an  enen  as Fach 
Digital Humaniti s unter  iesem o er einem ähnlichen Namen stu iert wer en 
kann.1 Dort erscheint auch  ie Universität Vechta, an  er seit  em Wintersemester 
2022/2023 Lina Franken  ie Professur für Digital Humanities in  en Kulturwis-
senschaften vertritt. In ihrem hier abge ruckten Beitrag skizziert  ie Kulturan-
thropologin  ie Aufgaben un   en Stan ort  ieses inter isziplinär ausgerichteten 
Faches, fragt aber auch grun sätzlich nach  en Herausfor erungen,  ie  ie Digi-
talität stellt un   en Chancen,  ie sie eröffnen kann. Genuin  igitale o er  igitali-
sierte Daten verlangen nach Sensibilität in ihrer Erzeugung un  im Umgang mit 
ihnen,  as gilt nicht zuletzt für  ie Forschung.

Julia Fleischhack wirft einen Blick auf  ie  igitale Bil ung, vor allem  ort, wo  igi-
tale Angebote stationär kaum vorhan en sin . Ihr Beispiel aus  er län lichen Re-
gion  er Lausitz zeigt zu em, welche sozialen Auswirkungen temporäre mobile 
Angebote vor Ort haben können un  insofern auch Anlass un  Auslöser analoger 
Begegnungen sin . Die Initiativen gehen nicht zuletzt von freiwillig Engagierten 
aus; eine politisch gestützte un  öffentlich finanzierte Infrastruktur ist im Rah-
men  es vorgestellten Exempels ein noch unerfüllter Wunsch.

Welchen Nutzen können  igitale Möglichkeiten für kleinere Museen in nicht urba-
nen Räumen haben? Astri  Vettel stellt eine ganze Reihe von Projekten vor,  ie sie 
als Mitarbeiterin  es Lan schaftsverban s Sü nie ersachsen begleitet hat. Diese 
sollen Bereiche  er musealen Arbeit  auerhaft o er in Projekten  urch  igitale 
Me ien verbessern o er erweitern un   amit auch neue Zielgruppen ansprechen. 
Das geht von  er Objektinventarisierung über museumspä agogische Angebote 
bis hin zum Kulturmarketing. Am Anfang steht aber bei vielen Partner:innen  ie 
Vermittlung grun sätzlicher Fähigkeiten un  von Zugängen zur  igitalen Arbeit 
un  bei je em Projekt  ie Aufgabe seiner Finanzierung. Nicht zuletzt kleine Kul-
tureinrichtungen,  ie ganz beson ers  urch ehrenamtliches Engagement leben, 
profitieren  abei von  er Vernetzung.

Um Sammlungen geht es auch bei Sönke Frie reich. Er stellt  en Digitalisierungs-
prozess innerhalb  es Instituts für Sächsische Geschichte un  Volkskun e (ISGV) 
in Dres en vor, mit  em bereits in  en 1990er Jahren begonnen wur e un  fragt 
 anach, wie Quellen gesichert un  unter welchen Fragestellungen sie sichtbar ge-
macht wer en können. Erste  igitale Archivierungen von Teilbestän en sin  
selbst schon wie er historisch; rechtliche Fragen stehen vor  er Veröffentlichung, 
un  auch  ie Verknüpfung  er Inhalte mit größeren Datenbanken, um  ie Recher-
chemöglichkeiten zu erweitern, stellt sich als nicht immer einfach  ar. Trotz em 
sin  inzwischen viele interessante  igitale Angebote im ISGV verfügbar.

1 https://www.kleinefaecher. e/kartierung/kleine-faecher-von-a-z/ igital-humanities (11. 7. 2024). 
Alternative Benennungen lauten beispielsweise Computational Humanities, eHumanities o er 
Anwen ungsbezogene  igitale Metho ik in  en Geistes- un  Sozialwissenschaften.
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2 „Erstelle ein fotorealistisches Bil . Zu sehen sein soll ein Computerbil schirm,  er auf einem 
Tisch steht. Auf  em Bil schirm ist ein Spinnra  aus Holz zu sehen. An  em Tisch sitzt mit 
 em Rücken zum Betrachter auf einem Bürostuhl eine Person, von  er nur  ie Hän e zu sehen 
sin , in  enen sie ein Smartphone hält. Auf  em Display  es Smartphones ist  as Wort „Alltag“ 
in  er Sprache Deutsch zu lesen.“

Ina Dietzsch nimmt  ie Leser:innen mit zurück auf eine grun sätzlichere Ebene 
un  fragt nach  em Gewöhnungsprozess an  as Digitale un   ie Digitalisierung 
im Alltag. Zu em beleuchtet sie nicht allein  ie Chancen  ieser Form von Mo erni-
sierungen, son ern benennt ebenfalls  ie Zumutungen,  ie  iese für viele be eu-
ten.

Die Aufsätze sin   ie schriftlichen Fassungen  er Vorträge  er Tagung  er Volks-
kun lichen Kommission für Nie ersachsen,  ie am 19. April 2024 an  er Universi-
tät Vechta als Kooperation  er Kommission mit  er Professur Digital Humanities 
in  en Kulturwissenschaften stattfan .

Ein weiterer Essay ergänzt  ie Beiträge inhaltlich passen . Dass  as Digitale nicht 
ohne  as Materielle  enkbar ist, expliziert in ihrem Essay Stefanie Sami a. Sie be-
trachtet  ie Verflechtungen bei er Dimensionen im lebensweltlichen Kontext. Di-
gital un  materiell stellen  abei keine Dichotomie  ar, son ern gehen Beziehun-
gen miteinan er ein.

Dies hat  as Re aktionsteam  er Zeitschrift für  iese Ausgabe selbst erlebt. Der 
Versuch, ein Titelbil  mit Hilfe  er künstlichen Intelligenz (KI) zu generieren, 
brauchte mehrere Anläufe un  verlor trotz em nicht seine absur en Züge. Die Be-
schreibung  er inten ierten Abbil ung erschien uns recht  etailliert.2 Offensicht-
lich ist,  ass  ie Verflechtung von materiellen Spinnrä ern un   er  igitalen Welt 
noch am Anfang steht. Sie müssen sich noch besser kennenlernen un  wir müssen 
noch besser lernen,  er KI  en genauen Weg zu weisen, um gewünschte Ergebnisse 
zu erhalten.

Am Beginn  ieser Ausgabe steht je och  ie wür igen e Erinnerung an Rolf Wil-
helm Bre nich,  en Mitbegrün er  er Volkskun lichen Kommission für Nie er-
sachsen, ihrem ersten un  langjährigen Ersten Vorsitzen en. Er starb im Novem-
ber 2023 in Neuseelan .
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